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Im Chlapperläubli.
gm ©blapperläubli djlappert's
llnb plappert's: 3ubiIoÎ
Dies gabr wirb man ber 2Beibnad)t
Dbdj enbliib roieber frob-
Sülan friert 3toar oft entfet;liib,
Sogar im „Äas2Be»De",
Dod) gibt's feit langem enblidj
9Iud) toieber SBeibnadjtsftbnee.

3m ©blapperläubli djlappert's
llnb plappert's rooblgemut:
3et;t t;at's im Sligelänbe
Das junge 33lut bodj gut.
Unb frieren audj bic Obren
Oft, bafj es ©ott erbarm',
©s bleiben unterm Sweater
Die §et3en bod> fdjön toarm.

3m (D^Iapperläubli djtappert's
Hnb plappert's toie im Draum:
get;t roät)rt es nur noäj Stunben,
Daun brennt ber SBeitjnadjtsbaUm.
Die lieinen Äersdjen flimmern,
iötan fpürt ben Dannenbuft,
Unb ffiottes ©ngtein fliegen
Unfi^tbar burdj bie Suft.

3m CC^Tapperläubli djlappert's
Unb plappert's 3art unb fein:
Die SDtiinftergloden läuten

• Den 3Beitjnad)tstag fbon ein.
Unb gant unb §aber fr^toeigert,
SJtag ftreiten wer ba mag,
irjeut' ift auf (Erben grieben,
Denn beut' ift 2Beü;nad)tstag.

© b I a p p e r f dj I ä n gii,

Dr Frou Dokter Müsli ihres
Christchind.

S'(£tli, br grou Dotter ibres SWeitfcbi, f)et

füfetli b'Seranbatür ufta, wo s'Dotters grab
br Dee gno Ijei.

„Da wer e SBriefle oon einer gräulein
3übcrli, e junger 9Jtann bat's foebe abgebe",
feit's i fgm fübbütjcbe Dialätt.

SOÎit e=m=ne energifdje SKnU ifcfy b'grou Dof«
ter ufgfd)anbe unb t>et bä ©rief in ©mpfang
gno, fed> umftänbtidj im grofje Storbftubi mies

ber abgfetjt u mit näroöfe ©eroegunge bs

©ouoert ufgriffe.
Das ©riefli ifdj nib läng gfi, aber bie

wenige 3ble fyei f(t)o gniiegt, baf; b'grou
Dotter i=n»e t;eilIofi Ufregung ine djo ifd>.

„2ßas ifd> jetj afa bas", Çet fie afa fdjitnpfe,
„ißapa, tos bu ou bo a, jet; bet b'3umpfer
3überli bie grädjbeit, mir jmei Dag oor
2Biel)nadjt 3'fct)ri)be, es figsere unmögtidj, bs

©briftdjinb 3'mad>e bi its — megen anbermeitiger
3nanfprudjnat)me."

„§e, fo nimm l)alt es attbers", berut)igt
br ipapa SKiisli hinter fgr 3l)tig füre, „es
bet ja no gnuc."

,,3a, fo tebe b'Sltanne, mo nüt oerftanbe",
bet b'grou Dotter i iljrer Döibi umegäb-
„Da d)ame alles 3roägmadje u freut fed), u nad)=

t)är e föttegi ütbfubr. 9tei fo öppis, bas t)ätt
i bod) nie gfuetbt biuber br 3umpfet 3überli.
Ds gan3 3^ ifd) mesre guet u git ibre
Utrbeit, mas me d)a, ailes 3'flide u alii
Sdjtrümpf gum alifme. U i br gan3e ®er=

roanbtfdjaft b'U=n«i fe empföhle, roo u roiem«ig
nume (bonne ba, mas einigermafje grünblidj
taputt ifd) u billig fött gflidt fi, bas git
me bod) br 3ümpfer 3ü&erti Suedje. 3a, bs

letfdjt fötal ba=mig=etre bo<b o=n=>es jrjalbfräntli
meb gab als fie oerlangt bet. U bie Dtbfag
ifdj jet; br Dan! brfür."

„gür bie granbigi gliderei", fpöttlet br
Dotter DJtüsli i fi Stbnou3 ine.

„S'ifd) nib nume ailes gliderei gfi", 3i[djt
b'SDlama SDtüsli, roo gäng böfer, energifdjer
u roilber roorbe ifd). „SRäbfijt em glide Ijet
fie bodj bi aline mine (S^teibcr börfe b'Söim
abelab, u bi bene, roo me färn fd)o abeglab
bet, bet fie (bonne e faltfdje Sourn madje.
U für all bä ©erbienfdjt bet fie mer fölle e

fiiebesbienftbt tue, I)ätt fölle bs ©briftdjinb
madje für iifi 22 ©rofidjinber, roo em §eilige
Übe 3U üs djöme."

„3a, bas roeis i ja, Sötama", feit ber Dotter
ffltüsli i aller Sîueb, „befdj bas fd)o gnueg
gfeit bie letfdjte Dage."

„2Bas föllsi jet; 0 madje", ftöbnt fie u bet
fafd) bs SBriegge 3'oorberfd)t.

„§e eifadj es anbers näl)", git er urne.

Daf; br §err Dotter fo ruel)ig bribe if<b,

bet bie armi grou fafb 3um §üsli usbradjt.
„2Bo eis nab, mo b'©l)inb nib tenue? 3 ba
ja oor br 3ampfer 3überli a aline Orte
gfragt, aber entroeber bei fi nib roelle ober

fi fcbo bfefjt gfi."
Drufabe ifc'b b'grou Dotter iïïtûsli a bs

Delefott gfdjtürst u bet t br näcbfte Stunb
mit ibrer eltefdjte Dorter bä trurig gall be=

banbelt u alles erläfe, roo me äd)t ba no
fo fdjnätl (bönnt es ©bïiftfbmb uftrpbe. ütber
bie Dame fi 3U teim Sîefultat d)o, br einte

bet bie nib pafjt 11 br anbete bas nib.
Dt alti 9ßapa UJiitsIi bet nib (bönne bes

grpfe, baf; me fetb nib emal t br 3Babl
oomae«ne ©biiftdltnb ibönni einige.

Dt gan3 îtbe iftb bas ©jammer u ©ftürm
bin unb bar gange, b'grou Dotter IDtüsIi ifdj
fd)o fafcb nümme binanber gfi, roo re ibre 2Jîa

oorfdflabt: „Uefes ©Iii d)önnti fd)o 0 es

©btiftcbinb matbe."
Uebers ©fi(bt 00 |pr grou if(b es fiüibte

gange, oor greub roär fi=n=ibm balb ume
§als gfalle, aber fie bet tei 3i)t gba bt3ue.
Sie ifdj 3um 3'mmer usgrennt u bet griieft:
„©Iii, ©Iii, fdjnäll, fUjnäll."

Ds ©Iii, roo em 9tüefe=n«a gmeint bet, es

brönni allroäg überobe, if^ b'Stäge ufgfprunge
u im näcbfibte Ougeblid im Dütrabme erftb'iene.
„grou Dotter, Sie roünftbe?" fragt's uffer
Ùtem.

Statt lang 3'antroorte, bet mes gbeifje uf
em Dioan iptab 3'näb, u ba bet ibm bu b'grou
Dotter ertlärt, es müefji bs ©briftibinb maibe
11 roil es no nib lang ba fig, fo gieng bas
fein, roil b'Srojfdjinber ibns no gar nib tenni.
Ds ©Iii ifdj poerftanbe gft, s'bet nur ®ebänte
gba, es bätti i 'br ©budji mit em %effe
gnue 3'tüe. Uber b'grou Dotter bet ertlärt,
es gang fdjo, roe me roetl, u fo iftb alles
oorbereitet roorbe.

Um §eilige Übe fi allt Söbn u Douter
mit ibrne gamilie djo u 00 br grou Dotter

mit ftrablenbem ©fidjt empfange u i bet

grofee Söeranba oerfd)touet roorbe. Denn fe

Uebsimmer b^t niemer börfe, roil bert ijb
3toäg gfi für bs Usffe unb im Salon ifdj bt

Soum gfdjtanbe. 3 ©bu^i b«t me alles

3toäg gmad)t, fo, bajj bs ©Iii guet broo cbönne

t)et für ne längere. Uugeblid.
§inter br oerfdjtoffene Seranbatür ifb b;

©Iii i=me»ne länge uralte ropfee ©bleib 00 bi

grou Dotter u überlabe mit 3äntegnäiie alti

Sorl)äng, baf; es fafdj nüb gfe| bet, i Salon

ine gfeblüpft.

Drufabe bet es ©Iöggli glättet, u bie ganji

©fellfcbaft if(b i Salon gange, roo c tounbers

bare Sount brönnt bet, u ootbra, mitts i all

bene ißädli, ifd) bs ©brift(binb uf e=me=ne

Stuebl gfäffe. D'grou Dotter bet's e fo

roelle b&, u br Unblid ifib rei3enb gfi.
22 ©binberftimme bei 2B.el,rtad)tslteber gfunge,

eis ums anbere fis Särflt ufgfeit unb als S8e,

Iotjnig oom ©briftibinb fini tßädli übert|o.

©i greub iftb gfi, b'SIteoe oo ber ©binbea

fc^ar bei gftrablet, u b'©rof;mama SJtüsIi ifij

im Sofaegge gfäffe u bet birätt glârçt oor

UBonne. SCHit uf em Sucb oerfd)räntte §änbt

bet fie bas 33ilb in fiib ufgfoge Usroifdj feftbt

übersügt gfi, e fosn=,es feins ©brift^inb roät

b'gumpfer 3überli bod) be nib gfi. Sogar

br §err Dotter iftb mit ere bide 3'9i"re im

SUM 3'friebe um e ©oum gloffe u bet gluegf,

baf; ja tei Ufd)t Brönni.
Uber bie ©blinfdite bittet ibr fölle gfet),

roie fie ums ©briftibinb gfi fi, u bas, i fpnet

greub, bet ne oom ifjimmel oersellt u oom

Samiiblaus, bet ne gbulfe ipädli uspade 11

SäBiroäge pbette.

3 all ber gröib inne oergifet bs ©Iii

ptöblidj fi ©brifttb'inbrolle, i be ©ebante ifd)

es roieb,er i ber ©budji, u uf einifdj dpmnt

ibm i Sinn, baf; es bs ©as unterem ®rat

ofe nib uf bas befohlene „©blpn" gftellt bet

©s fdjiejjt uf, roie roenn's e §ummel e »'

empfinblitbi Stell gftod>e bätt, ftredt be®'

§änb gäge §immel u rüeft: geffes unb 9Jîaria,

grau Dotter, bie grobe ffiasflamme brennt

nod) unterm gteifb."
®or tuter gufle bet's br Stuebl umgwotfe

unb i paarne. ffiümpe ifdj es 3ur Dür UF

gfd)offe. Derbi if^ br Stb-leier a br Dürfall'

blpbe bbange, unb lut bütenb iftb es b'Stäge

abegrennt go Iuege, ob es no öppis 00 F
oerbrönnte SBrate (bönni rette.

gm Salon iftb es anbers 93ilb gfi-
_

©blinftbte, oom erfibbe ©blupf erholt, bei F
uf bie alte SBorbäng gftürgt, roo a br^ Dürfe

gbanget fi u bei a bäm ©brifttbmbfF'e'"
unb fpnt Diabem meb gröib gba als a '

ffif^äntli, u bie gröbere ©binb bei enanbet

gmüpft u grinfet ob bäm jünftig aboerb«

©briftibinb. D'ffiltere bei bälluf glaset '
fie b«i's nib ^önne oerroebte —, u bie^a'
SKama SDtüsli bet oor Stated faftb e -

über^o.
©rftbt roo=n=ibre e Dodjter e ^alti ttompref'

uf b'Stirne gleit bet, ifcb ft 3ue fed)

<bo u bet glalfet: ,,©äbt mir es ©las tat-

SBaffer, mir iftb's foo fiblätbt."

Lrselieiiit «Ile 14 Isx«. Beiträge vveràn vom Vorla? àer „Leroer îoàe", ^ellerlcxasse 9, orltA0AeoZellomniev.

Im (üliIupperlLubli.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's: Jubilo!
Dies Jahr wird man der Weihnacht
Dvch endlich wieder froh.
Man friert zwar oft entsetzlich,
Sogar im „Ka-We-De",
Doch gibt's seit langem endlich
Auch wieder Weihnachtsschnee.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wohlgemut:
Jetzt hat's im Sligelände
Das junge Blut doch gut.
Und frieren auch die Ohren
Ost, das; es Gott erbarm',
Es bleiben unterm Sweater
Die Herzen doch schön warm.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wie im Traum:
Jetzt währt es nur noch Stunden,
Dann brennt der Weihnachtsbaum.
Die kleinen Kerzchen flimmern,
Man spürt den Tannenduft,
Und Gottes Englein fliegen
Unsichtbar durch die Luft.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's zart und fein:
Die Mllnsterglocken läuten
Den Weihnachtstag schon ein.
Und Zank und Hader schweigen,
Mag streiten wer da mag,
Heut' ist auf Erden Frieden,
Denn heut' ist Weihnachtstag.

C h l a p p e r s ch l ä n g l i.

Or k'rou Dotter Nüsli ilires
(Ûìiristàirtâ.

S'Elli, dr Frou Dokter ihres Meitschi, hei
süserli d'Verandatür ufta, wo s'Dokters grad
dr Tee gno hei.

„Da wer e Briesle von einer Fräulein
Züberli, « junger Mann hat's soebe abgebe",
seit's i sym süddütsche Dialäkt.

Mit e-m-n« energische Ruck isch d'Frou Dok-
ter ufgschande und het dä Brief in Empfang
gno, sech umständlich im grosz« Korbstuhl wie-
der abgsetzt u mit närvöse Bewegunge ds

Couvert ufgrisse.

Das Briefli isch nid läng gsi, aber die

wenige Zyle hei scho gnüegt, datz d'Frou
Dokter i-n-e heillosi Ufregung ine cho isch.

„Was isch jetz afa das", het sie asa schimpfe,

„Papa, los du ou do a, jetz het d'Jumpfer
Züberli die Frächheit, mir zwei Tag vor
Wiehnacht z'schrybe, es sig-ere unmöglich, ds

Christchind z'mache bi üs — wegen anderweitiger
Inanspruchnahme."

„He, so nimm halt es anders", beruhigt
dr Papa Müsli hinter syr Zytig füre, „es
het ja no gnue."

„Ja, so rede d'Manne, wo nüt verstände",
het d'Frou Dokter i ihrer Töibi umegäh.
„Da chame alles zwägmache u freut sech, u nach-

här e söttegi Abfuhr. Nei so öppis, das hätt
i doch nie gsuecht hinder dr Jumpfer Züberli.
Ds ganz Jahr isch me-r« guet u git ihre
Arbeit, was me cha, alles z'flicke u alli
Schtrümpf zum alisme, ll i dr ganz« Ver-

wandtschaft ha-n-i se empföhle, wo u wie-n-ig
nume chönne ha, was einigermaße gründlich
kaputt isch u billig sött gflickt si, das git
me doch dr Jumpfer Züberli zueche. Ja, ds
letscht Mal ha-n-ig-«ve doch o-n--es Halbsränkli
meh gäh als sie verlangt het. ll die Absag
isch jetz dr Dank drfllr."

„Für die grandigi Flickerei", spöttlet dr
Dokter Müsli i si Schnouz in«.

„S'isch nid nume alles Flickerei gsi", zischt

d'Mama Müsli, wo gäng böser, energischer
u wilder worde isch. „Näbscht em Flicke het
sie doch bi allne mine Chlelder dörfe d'Söim
abelah, u bi dene, wo me färn scho abeglah
het, het sie chönne e faltsche Soum mache.
U für all dä Verdienscht het sie mer sölle e

Liebesdienscht tue, hätt sölle ds Christchind
mache für üsi 22 Grotzchinder, wo em Heilige
Abe zu üs chôme."

„Ja, das weis i ja, Mama", seit der Dokter
Müsli i aller Rueh, „hesch das scho gnueg
gseit die letschte Tage."

„Was söll-i jetz o mache", stöhnt sie u het
fasch ds Briegge z'vorderscht.

„He eifach es anders näh", git er ume.

Daß dr Herr Dokter so ruehig blibe isch,

het die armi Frou fasch zum Hllsli usbracht.
„Wo eis näh, wo d'Thiud nid kenne? I ha
ja vor dr Jumpfer Züberli a allne Orts
gfragt, aber entweder hei si nid welle oder
si scho bsetzt gsi."

Drufabe isch d'Frou Dokter Müsli a ds

Telefon gschtllrzt u het i dr nächste Stund
mit ihrer elteschte Tochter dä trurig Fall be-

handelt u alles erläse, wo me ächt da no
so schnäll chönnt es Christchind uftrybe. Aber
die Dame si zu keim Resultat cho, dr einte

het die nid paßt u dr andere das nid.
Dr alti Papa Müsli het nid chönne be-

gryfe, daß me sech nid emal î dr Wahl
vom-e-n« Christchind chönni einige.

Dr ganz Abe isch das Ejammer u Estürm
hin und här gange, d'Frou Dokter Müsli isch

scho fasch nllmms binander gsi, wo re ihre Ma
vorschlaht: „Ueses Elli chönnti scho o es

Christchind mache."

Uebers Gsicht vo syr Frou isch es Lüchte
gange, vor Freud wär si-n-ihm bald ume
Hals gfalle, aber sie het kei Zyt gha drzue.
Sie isch zum Zimmer usgrennt u het grlleft:
„Elli, Elli, schnäll, schnäll."

Ds Elli, wo em Rllefe-n-a gmeint het, es

brönni allwäg überob«, isch d'Stäge ufgsprunge
u im nächschte Ougeblick im Tllrrahme erschiene.

„Frou Dokter, Sie wünsche?" fragt's usser
Atem.

Statt lang z'antworte, het mes gheiße uf
em Divan Platz z'näh, u da het ihm du d'Frou
Dokter erklärt, es mlleßi ds Christchind mache
u wil es no nid lang da sig, so gieng das
fein, wil d'Großchinder ihns no gar nid kenni.
Ds Elli isch yverstande gsi, s'het nur Bedänke
gha, es hätti i dr Chuchi mit em Aesse

gnue z'tlle. Aber d'Frou Dokter het erklärt,
es gang scho, we me well, u so isch alles
vorbereitet worde.

Am Heilige Abe si alli Söhn u Töchter
mit ihrne Familie cho u vo dr Frou Dokter

mit strahlendem Gsicht empfange u i der

große Veranda oerschtouet worde. Dem is

Aeßzimmer het meiner dörfe, wil dert isch

zwäg gsi für ds Aesse und im Salon isch dr

Boum gschtande. I dr Chuchi het me alles

zwäg gmacht, so, daß ds Elli guet droo chöni»

het für ne längere Augeblick.
Hinter dr verschlossene Verandatür isch d°

Elli i-me-ne länge uralte wyße Chleid vo di

Frou Dokter u überlade mit zämegnäite alte

Vorhäng, daß es fasch nlld gseh het, i Salon

ine gschlüpst.

Drufabe het es Glöggli glllttet, u die ganz«

Esellschaft isch i Salon gange, wo e wunder-

bare Boum brönnt het, u vordra, mitts i all

den« Päckli, isch ds Christchind uf e-me-m

Stuehl gsäss«. D'Frou Dokter het's e so

welle ha, u dr Anblick isch reizend gsi.

22 Chinderstimm« hei W ehnachtslieder gsunge,

eis ums andere sis Värsli ufgseit und als Be-

lohnig vom Christchind sini Päckli übercho,

Ei Freud isch gsi, d'Elteve vo der Chinder-

schar hei gstrahlet, u d'Großmama Müsli isch

im Sofaegge gsäss« u het diräkt glänzt vor

Wonne. Mit uf em Buch verschränkte Hände

het sie das Bild in sich ufgsoge u-n-isch feschi

überzögt gsi, e so-n-«s feins Christchind wär

d'Jumpfer Züberli doch de nid gsi. Sogar

dr Herr Dokter isch mit ere dicke Zigarre im

Mul z'friede um e Boum gloffe u het gluegt,

daß ja kei Ascht brönni.
Aber die Chlinschte hättet ihr solle gseh,

wie sie ums Christchind gsi si, u das, i symr

Freud, het ne vom Himmel verzellt u vom

Samichlaus, het ne ghulfe Päckli uspacke n

Bäbiwäge ybette.

I all der Fröid inne vergißt ds Elli

plötzlich si Christchindrolle, i de Gedanke isch

es wieder i der Chuchi, u uf einisch chunnt

ihm i Sinn, daß es ds Gas unter-em Brat-

ofe nid uf das befohlene „Chlyn" gstellt hei

Es schießt uf, wie menu's e Hummel e »s

empfindlich! Stell gstoche hätt, streckt b«d>

Händ gäge Himmel u rüeft: Jesses und Mario,

Frau Dokter, die große Gasflamme brennt

noch unterm Fleisch."
Vor luter Jufle het's dr Stuehl umgwors-

und i paarne Gümp« isch es zur Tür îgschosse. Derbi isch dr Schleier a dr Türfal>>

blybe bhange, und lut hlllend isch es d'SW
abegrennt go luege, ob es no öppis vo sm

verbrönnte Brate chönni rette.

Im Salon isch es anders Bild gsi. Dk

Chlinschte, vom erficht« Chlupf erholt, sii

uf die alte Vorhäng gstürzt, wo a dr Türfa

ghanget si u hei a däm Christchindschlâ'

und sym Diadem meh Fröid gha als a

Gschänkli, u die größere Chind hei enander

gmüpft u grinset ob däm zünftig abverhu

Christchind. D'Elter« hei hällus glachet 's

sie hei's nid chönne verwehre —, u die ar^
Mama Müsli het vor Schreck fasch « Sch

llbercho.

Erscht wo-n-ihre e Tochter e chalti

uf d'Stirne gleit het, isch si zue sech sal°

cho u het glättet: „Gäht mir es Glas M-
Wasser, mir isch's soo schlächt."
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